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Sonntag de« 24 . September 1916. 18. Jahrgang.
Der . Hadamarer Anzeiger " erscheint Sonntags in Verbindung mit einer 8seitigen Beilage u . kostet pro Vierteljahr pur Stadtabonnenten 1 Mk. incl Bringerlohn

Mtabmnenten vierteljährlich 1 Mk . exl. Postausschlag . Man abonniert bei der Expedition , auswärts bei den Landbriesträgern oder bei der zunächst gelegenen Postanstalt
Inserate die 4gespaltene Garmondzeile 15 Psg . bei Wiederholung entsprechenden Rabatt.

Redaktion Druck und Verlag von Joh . Wilhelm Härter , Hadamar.

ßlu - stug au » der An - führung - amveisuag

pl der Bekanntmachung de» Reichskanzlers über
Fieischversorgung vom 27 . März/17 . August
1*16  und zur Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauchs vom 21 . August 1916.

V. Schlachtungen
für Selbstversorgnngszwecke.

12.
Für Schlachtungen , die von Selbstversorgern

(§ 9 Abs. 1, 2 der Verordnung vom 21 . August
1216) oder in ihrem Aufträge für Selbstversor-
zungSzwecke vsrgenommen werden , gelten folgen-
»e Vorschriften:
t a) Schlachtungen von Rindern , Kälbern , Scha-
sm und Schweinen sind nur mit schriftlicher Ge¬
nehmigung de« Leiters de» Kommunalverbandes
zestattet. Die Genehmigung ist bei Schlachtun¬
gen, die der Beschau unterliegen , dem Fleischbe-
jchauer, sonst dem Trichinenschauer , vor der
Schlachtung vorzulegen . Bei Einholung der Ge
nehmigung ist do» ungefähre Lebendgewicht des
Schlachttieres und di« Zahl der WirtschaftSange-
h-rigen des Haushalts , für den die Schlachtung
nsolgt, oder der zu beköstigenden Personen (8 9
Abs. 2 Satz 2 der Verordnung ) anzugeben . Die
Senehmigung hat abgesehen von Kälbern bis zu
sechs Wochen — zur Voraussetzung , daß der
Selbstversorger das Tier in seiner Wirtschaft

z, »indesten« sechs Wochen gehalten hat . Die Ge¬
nehmigung ist nicht zu erteilen , wenn durch die
Hausschlachtung der Fleischvorrat des Selbstver-
snrger« die ihm zustehende Fleischmenge so erheb¬
lich übersteigern würde , daß ein Verderben der

^Vorräte zu befürchten ist (§ 9 Abs. 3 der Verord¬
nung vom 21 . August 1916 ) . Nach der Schlach¬
tung ist das Schlachtgewicht durch den Fleifchbe-

ösmfschauer oder Trichinenschauer amtlich festzustellen
und dem Kommunalverbande mitzuteilen . Falls
tie Schlachtungen weder der Fleischbeschau noch
dir Trichinenschau unterliegen und hiernach eine

^Zuziehung der Beschauer zur Gewichtsseststellung
~ nicht zweckmäßig erscheint, kan» die amtliche Ge-

mchtSfeststellung auch auf andere Weise , etwa

durch Hinzuziehung der Gemeindevorsteher , er^
folgen . Bei der Feststellung des Schlachtgewicht»
sind das Blut und die Eingeweide sowie die übri¬
gen nach den Normen für Ermittelung des Schlacht¬
gewichts von 1895 nicht zu berücksichtigenden
Teile außer Betracht zu lassen.

Wegen Anrechnung der Schlachtung auf die
dem Versorgungsberechtigten und seinen Haus¬
haltsangehörigen zustehende Fleischmenge und we¬
gen Ablieferung etwa zu viel ausgegebener Kar¬
ten hat der Kommunalverband das Weitere nach
Maßgabe des § 10 der Verordnung zu veran-
laffen. Dabei ist dem Selbstversorger eine Fleich-
menge von 250 Gramm wöchentlich auch dann
zugute zu rechnen, wenn der Kommunalverband
im übrigen die wöchentlich« Fleischmenge ander-
weit auf einen geringeren Betrag festgesetzt hat.

Selbstversmger dürfen hiernach nur eine in
ihrem Wert entsprechend herabgesetzte Fleischkarte
oder für ihren Haushalt eine entsprechend gerin¬
gere Zahl von Fleischkarten erhalten . Dabei ist
jedoch Vorkehrung zu treffen , daß den Selbstver¬
sorgern die Möglichkeit bleibt , geringere Mengen
frisches Fleisch für ihren Bedarf außerhalb ihrer
Wirtschaft zu beziehen . Die zur Durchführung
dieser Vorschriften etwa weiter erforderlichen Be¬
stimmungen haben die Kommunalverbände zu tref¬
fen.

b) Zur Ueberwachuug der Schlachtungen von
Hühnern zur Selbstversorgung und deren Anrech¬
nung aus den zuläffigen Fleischverbrauch haben
die Kommunalverbände die nach den örtlichen
Verhältnisien gebotenen Anordnungen zu treffen.
Dabei kann bestimmt werden , daß die Erfüllung
der im § 9 Abs. 4 der Verordnung vom 21 . Au¬
gust 1916 vorgeschriebenen Anzeigepflicht durch
Eintragung in eine von dem Selbstversorger zu
führende und dem Kommunalverbande vorzulegende
Liste erfolgt . Ueber die Verwendung von Wild¬
bret (Rot -, Dam -, Schwarz - und Rehwild ) im
eigenen Haushalt und über die Abgabe an an¬
dere ist von dem Selbstversorger eine Liste zu
führen . Darin ist auch das Gewicht der zur Ver¬
wendung gelangten oder abgegebenen Tiere und

bei Abgabe der Name des Empfängers anzugeben;
diese Liste ist nach Vorschrift d'es Kommunalver-
bandee zur Einsicht vorzulegen.

e) Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlach¬
tungen verfällt dem Kommunalverbande . Ein
Entgelt wird dafür nicht gezahlt.

ck) Die Vorschriften unter Nr . 2 dieser Anwei¬
sung finden auf Schlachtungen der Selbstversor¬
ger auch dann nicht Anwendung , wenn die Schlach¬
tungen nicht ausschließlich für den eigenen Wirt¬
schaftsbedarf des Selbversorgers erfolgen . Eine
Abgabe von Fleisch aus solchen Schlachtungen
darf gegen Entgelt außer an die im 8 10 Abs. 1
der Verordnung bezeichneten Personen nur an den
Kommunalverband oder mit seiner Genehmigung
stattfinden.

Ueber die Anrechnung solcher Schlachtungen,
die von den als Selbstversorger anerkannten Be¬
trieben und Anstalten (8 9 Abs. 2 der Verord¬
nung ) für Selbstoersorgungszwecke vorgenommen
werden auf die Höchsizahl der zugelassenen Schlach¬
tungen (Nr . 1 dieser Anweisung ) trifft das Lan¬
desfleischamt Bestimmung.

13.
Nach 8 0 Abs. 3 der Verordnung vom 21.

August 1616 werden mehrere Personen , die für
den eigenen Verbrauch gemeinsam Schweine mä¬
sten, ebenfalls als Selbstversorger angesehen . Es
kann ihnen also die Genehmigung zur Schlachtung
für Selbstversorgungszwecke erteilt werden , wenn
sie das Schwein sechs Wochen lang , in einer ih¬
rer Wirtschaften gehalten und gemeinsam gemästet
haben, und auch sonst die Voraussetzungen für
Erteilung der Genehmigung (Nr . 12a dieser An-
Weisung) vorliegen . Als gemeinsam gemästet gilt
das Schwein nur , wenn es aus Erzeugnissen oder
Abfällen der Wirtschaften aller Beteiligten er¬
nährt worden ist. Die bloße Zahlung eines Ent¬
geltes für die Mästung oder urr Anschaffung von
Futtermitteln ist als gemeinschaftliche Mästung
nicht anzusehen . Es ist streng darauf zu achten,
daß für Schweine , die gegen Entgelt für einen
Dritten gemästet worden sind, die Genehmigung
nicht erteilt wird.

izlaitdr Kkrril- iituWk fit.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges

von M . Hohenhofen.
1. Nachdruck verboten.

Lord Beresford antwortete nicht sogleich; nur
|üer fetne schmalen, dünnen Lippen huschte ein

eln. Dann sagte er mit seiner schleppen-
Sprechweise:

»Ich glaube den Inhalt jene» Briefes doch
[taten zu können."
„Wirklich? Trauen Sie sich dabei nicht zu

iel zu?"
„Ich halte »ine Wette von fünf zu eins , daß
tt Nackricht vom deutschen Konsul gekommenIr '

I „Aber was — was sollte ihn denn so rasch
lgetrieben haben ?" fragte der Marquis weiter.
Die Mitteilung , daß eine . Entscheidung ge-

ist. Krieg zwischen Deutschland , Rußland
Frankreich . Der Deutsche Kaiser hat die

nlmachung angeordnet ."
„Was ? — Wirklich ? Krieg ? Sollte Deutsch-

Jtotb wirklich den Mut haben , einen Krieg nach
Jfci Fronten zu versuchen? "

„Die Mobilmachung ist tatsächlich erfolgt . "
»Woher » iffen Sie das ?"

i »Das war die Nachricht , die mir vorher be-
[*itt der Niggerhop überbracht hatte ."

»Dabei konnten Sie so ruhig bleiben ?"
»England ist noch nicht betroffen ."
»Aber e» muß sich entscheiden. Der Dreiver»

muß sich nun bewähren . "

„Gewiß ! England wird sich nicht besinnen,
wenn eine Vernichtung Deutschlands gewiß ist. "

„Und Peter Brandenstein ? Weshalb war er
so rasch fortgestürmt ?"

„Weil ich auch jene Wette gewonnen hätte,
daß er ein deutscher Dffizier ist, und daß er
aus anderen Gründen als den vorgeschützten
hier in Algier weilte . Nun hat er die Ver¬
ständigung der Kriegserklärung erhalten und
will deshalb den Boden Allgiers verlaffen , ehe
die Kriegserklärung offiziell bekannt wird , und
ehe er als Kriegsgefangener oder gar als Spion
festgehalten werden kann . "

„Und da« erklären sie mit solcher Ruhe ? Wa¬
rum haben Sie ihn da nicht festgehalten ? Wa¬
rum hinderten Sie ihn nicht? Da « muffen
wi jetzt noch tun ! Er ist doch auch Ihr Riva¬
le. und sicherlich auch der Begünstigtere . Es
mnß etwas geschehen, denn als Deutscher darf
er nicht fort von hier ."

Der Marquis de Ferrier war aufgesprungen.
Da « Lächeln in dem Gesichte des Lord Be¬

resford prägte sich noch schärfer aus:
„Wollen Sie ihn fesihalten ?"
„Ja ! Wenn es geschehen muß , werde ich es

selbst tun . Ist erst Frankreich bedroht , wie es
mit der Kriegserklärung der Fall ist, dann muß
jeder handeln ."

„Das überlaffen wir denen , die wir bezahlen.
Bemerkten Sie eben die Zuaven , die in da«
Hotel kamen?"

„Ja !"
„Diese werden dafür sorgen , daß Peter Bran¬

als

um

denstein den Boden Algiers nicht verlassen wird.
Da ich eine solche Wendung vorgeahnt hatte,
habe tch vorgesorgt . So kämpft der Union
Jack! Vorbeugen und andere verständigen , was
sie tun sollen. Deshalb wird das Herz Eng¬
lands nicht zu treffen sein, weil es stets die
Ruhe behält , denn es weiß , daß es nicht getrof¬
fen werden kann . Ich denke, wir können jetzt
vor dem Hotel zujehen , wie der Deutsche
ein Gefangener fortgeschaft wird . "

Dann erhob sich auch Lord  Beresford;
wenigstens zuzusehen, wie der unschädlich ge¬
macht wurde , den er vernichten wollte , und den
er so anzugreisen versucht hatte , wie der Uni¬
on Jack noch stets seine Kriege geführt hatte,
aus dem Hinterhalt und , wenn möglich, durch
fremde Kräfte.

V.
Mit raschen Schritten war Peter Branden¬

stein die Treppe emporgeeilt . In seiner Tasche
trug er noch die Nachricht , die ihn aufgeschreckt
und forlgejagt hatte . Dieselbe durfte ihm kein
Besinnen mehr lassen, denn mit dieser Nach¬
richt war an ihn eine Pflicht herangetreten , die
größer war als die Aufgabe , die er in Algier
zu erfüllen gedacht hatte.

Den Bruder , den verschollenen Bruder hatte
er suchen wollen!

Mn .raschen Gedanken flog in ihm jene Ver¬
gangenheit vorbei.

Heinz, sein Bruder Heinz ! Er wußte , wie
gerade dieser immer der Liebling des Vater»
gewesen wckr, dem auch äußerlich am meisten.

!



Knbrnlmg }ur
Zur Kriegsanleihe liegt heute ein Wort Hindenburgs vor , dasMmit dem Gelbe schlagen. Das wird die Kriegsanleihe beweisen ."

wir unseren Lesern in seinen eigenen Schristzügen an besonderer Stelle M Ein Mann , der sich solchen Anspruch auf die Dankbarkeik und i

dieses Blattes vor Augen führen . Der Feldmarschall sagt : „Das deut - M Vertrauen des deutschen Volkes erworben hat wie unser Hindenb »,
sche Volk wird seine Feinde nicht nur mit dem Schwerte , sondern auch M darf nicht vergebens gesprochen haben . Jeder Deutsche muß jetzt '

M m  W W m  W Seine tun , daß die Erwartung des großen Feldherrn sich erfüllt . M W M W W W
Wo mit Rücksicht aus die örtlichen Verhält - — ■ “ '

nisie die Großhandelspreise von den Landeszen¬
tralbehörden höher oder niedriger festgesetzt sind,
können auch die Kleinhandelpreise angemessen ge¬
ändert werden.

14 . -
Von der Befugnis , Krankenhäuser und ähn¬

liche Anstalten , die Schweine ausschließlich zur
Versorgung der von ihnen zu beköstigenden Per-
sonen forme gewerbliche Betriebe , die Schweine
ausschließlich zur Versorgung ihrer Ange,tellten
und Arbeiter mästen , als Selbstoersorger anzu¬
erkennen (8 9 Abs. 2 der Verordnung vom 21.
August 1916 ) ist im Interesse der Förderung der
Schweinehaltung nach Möglichkeit Gebrauch zu
machen. Die Angestellten und Arbeiter , denen
von den Betrieben das Fleisch überlassen wird,
haben die entpsrechenden Fleischmarken abzuliefern.
Dabei sind ihnen jedoch nur die in § 10 der
Verordnung festgesetzten Bruchteile des Schlachts¬
gewichts auf die Abschnitte der Karte in Anrech¬
nung zu bringen . Die Kommunalverbände haben
die ' nötigen Vorschriften für die Regelung der
Abgabe und des Verbrauchs zu treffen.

Diese Anordnung tritt mit dem 2 . Oktober
d. I . in Kraft.

Berlin , den 8 . September 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Minister
für Landwirtschaft Domänen und Forsten.

Der Minister des Innern.

5,25
4,95

Wildchhöstpreise.
Der Präsivent des Kriegsernährungsamtes hat

auf Grund der Bundesratsverordnung vom 24.
August 1916 neue Wildhöchstpreise festgesetzt.

Hier sind die Preise nur für das in hiesiger Gegend
vorkommende Wild angegeben.

Verkauf im Großhandel.
Rehwild:

Rehwild (mit Decke) für 0,5 Kilogr . 1,30 Mk
Hasen:

Hasen mit Balg das Stück
„ ohne Balg „ „
F asanen:

Fasanen -Hähne das Stück
„ »Hennen das Stück

Verkauf im Kleinhandel.
Rehwild für Rücken u . Keule (Ziemer

u . Schlegel ) für 0,5 Kilogramm
für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogr.

• f. Ragout ob. Kochfleischf. 0,5 Kilogr.
Hasen mit Balg das Stück

ohne Balg „ „
FasaneU ' Hähne das Stück

„ -Hennen das Stück

4.50
3.50

2,50 Mk.
1.76
0,90
6 -
6,70
5.25
4 .26

Der Weltkrieg.
Schutz der Deutschen in Rumänien.

WTB . Berlin , 21 . Sept.
Die amerikanischen Vertretungen in Rumänien

haben den Schutz der deutschen Interessen in
diesem Lande übernommen.

Bulgarische Wiedervergeltung.
WTB . Sofia , 20 . Sept . (Amtl .)

Den Blättern zufolge hatte die russische Ar¬
mee in der Dobrudscha eine ganze Brigade von
russischen Verwaltungs -Beamten mitgeführl , wel¬
che in den zu erobernden bulgarischen Städten
die Verwaltung übernehmen sollten uud die mit¬
gefangen wurden . Diese russischen Beamten wer¬
den nunmehr , wie die bulgarischen Blätter hinzu-
sügen , in diesen Städten für die sie bestimmt
waren , zur Straßenreinigung verwendet.

Rumänische Unzufriedenheit.
Das rumänische Blatt „ Dimineata " schrerc.

Wenn auch die allgemeine Anschauung ist, daß
die gegenwärtigen Mißerfolge nur vorübergehend
sind, so ist es doch zweifellos , daß sie sich hätten
vermeiden lassen. Unsere Regierung hat mit
der ihr eigenen Heimlichkeit 25 Monate den
Krieg vorbereitet und hat die Hauptsache verges¬
sen: den Schutz der strategisch wichtigen Süd¬
front . Man hat zwei Jahre gewartet , um im
entscheidenden Augenblick zu früh loszuschlagen,
und hat damit das Land , statt zu einem
mühelosen Siegeszug , in eine gefährliche Kri¬
sis geführt . Das Land hat zur Regierung nicht
mehr genügend Vertrauen und fordert gebiete¬
risch die Einberufung der Kammer , damit sie
ein Strafgericht über die Schuldigen adelten
kann. Die Regierung scheint nur an nebensäch¬
liche Angelegenheiten zu denken, die wichtigen
Fragen aber zu vergessen. Privatim wird all¬
gemein ausgesprochen , daß die diesjährige Ern¬
te kümmerlich ausfallen werde . Die Maisernte
verdirbt völlig und die Weizenernte , ist selbst
für den eigenen Gebrauch gering . Die Um¬
wandlung der Industrie zu Munitionszwecken
ist noch nicht begonnen worden , die Regierung
macht nur akademische Gesetzesvorlagen . Nur
die Kammer kann uns retten.

Die Dobrudfchaschlacht.
(zb ) In Sofia wird die Entscheidung P

das Schicksal des rumänisch -russischen Dobrn
schaheere » erwartet . In den bulgarischen ml
tärischen Kreisen sieht man dieser Entscheid »,
mit größter Zuversicht entgegen . Einmal half
die Front des bulgarischen Heere « dank der bj
her erfochtenen Siege von 170 Kilometer aus;
Kilometer verkürzt , dann aber lassen sich die 3),
lüfte der Rumänen an Toten , Verwundeten »,
Gefangenen mit den Verlusten der Bulgaren z
nicht vergleichen . Die Russen unv Rumä»
haben wohl hinter der Linie Cernawoda — f
sidie — Konstanza Verstärkungen erhalten , »i
auch die Bulgaren sind nicht ohne Verstärkung
geblieben . Die Angriffskraft des ruffischen

schrumänischen Heeres in der Dobrudscha ist
jetzt als vollkommen gebrochen anzusehen . $
Aufstellung eines neuen Heere « wird dad »,
erschwert , daß das russisch -rumänische Dobrudsch
Heer ganz ungewöhnlich viele Offiziere verle»
hat . Man hofft in Sofia , den Widerstand
Russen und Rumänen auch in der neuen fl
brudschafront sehr bald brechen zu können.

Die unsichere Thems ». _
Der norwegische Kapitän de « Stavaiyt

Dampfers „ Laufogd " kam am 16 . Sept . tu / *
England kommend , in Stavanger an und den ,
tete , von dem Untergange zweier Dampfer duW
Minen , Augenzeuge gewesen zu sein . Der
ne von ihnen , ein großer Holländer lief
Londonrevier auf eine Min « und sank n»
obgleich das Achterende nach der Expl»
hoch empor stand . Dem Scliffs gelang e«,
bis London übel Waffer zu halten . Ein z
ter Dampfer rannte vor Parmouth auf
Mine und sank sofo - t . Der Dhemesean «lvuf wlt " “Ji “ '

de täglich durch englisch , Minenfeger gereim LI, ! ,
den Deutschen gelänge es jedoch nacht » tmi» J?
wieder , Minen auszulegen . B
Rußland hält sich Griechenland ser«

(zb ) . Di « „ Daily Mail " meldet au « « thei
Die russische Regierung hat ihrem Gesandten
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land an Griechenland nicht intereffiert sei.
Entlastung Siebenbürgen - .

Verschiedene Blätter erfahren au « Sofia,
an den letzten Kämpfen in der Dobrudscha
rumänische Hilsstruppen teilnahmen . Wahrjchei bomben!
lich seien e« aus Siebenbürgen hergezogene D Ww als
fronen , die ma » zur Verstärkung der geschlagen pagner
Truppen habe in Anspruch nehmen müffen. unbeschö

glich . Deshalb hatte der Vater dem Liebling
manchen Wunsch gewährt , den die beiden ande¬
ren Geschwister nicht erfüllt gesehen hätten , wie
auch manche seiner Fehler eine zu große Nach¬
sicht gefunden hatten . So war Heinz mit sei¬
ner Lebenslust und seinem frohen , unbekümmer¬
ten Sinn etwas leichtsinnig geworden . Und
de, Vater hatte dessen Spielschulden bezahlt , da
er selbst ja auch einmal eine » leichisinnigcn
Streich gemacht hatte . Aber dann war bas an¬
dere gekommen, jene Schande , die den Vater
hatte vergessen lassen, daß er nicht völlig schuld¬
los war an seinem Liebling : Heinz hatte , weil
er rasch bezahlen mußte , uud weil er ir . der
Gewißheit lebte, daß der Vater ihm das Geld
zum Bezahlen geben werde , angenommen , daß
der Vater ihm auch schließlich erlauben würde,
einmal seinen Namen zu unters - reiben , und so
hatte er einen Wechsel mit dem Ramm des
Vaters ausgestellt . Sein Leichtsinn hatte dann
aber vergessen , vom Vater das Geld zu fordern,
so daß jener Wechsel dem Vater vorgelcgt wor¬
den war . Da aber kam der Zoen dieses sonst
so nachsichtigen Mannes in schroffster Weise zum
Ausbruche - Und er ließ seinen , lcrcbling schrei¬
ben , daß er ihn nie n ehr zu sehen wünsche , daß
er nicht mehr weit sei , den vui .ten Rock des
Königs zu tragen ; er forderte noch, Heinz müsse
selbst den Abschied nehmen , da er sonst als Va¬
ter gegen den Sohn Anzeige erhebm würde . So
sehr war in dem Manne die Wut über den leicht¬
sinnigen Sohn aufgelodert . Und mit dem Tage
war Heinz verschwunden . Sein Rome durste in
Gegenwart des Vaters nicht mehr genannt werden.

Heinz war auch verschollen geblieben . Aber
als dann die Jahre vergingen , als der Vater
an Jahren zugenommen hatte , da war er denn
auch langsam gegen den Verschollenen gerechter
geworden . Das Bewußtsein war freilich nicht
anszutilgen gewesen, , daß sein Aeltester gefehlt
hatte , aber der alte Mann erkannte und fühlte
daß er eine gewisse Mitschuld trug . Dabei drück¬
te ihn der Gedanke immer schwerer , was wohl
aus dem Verschwundenen geworden sein mochte,
der vielleicht jene eine Schuld wohl schon zu
schwer hatte büssrn müssen.

Und als der Vater kränkelte und durch die
Ungewißheit über das Schicksal des einen Soh¬
nes schwer litt , da tras auf einmal die Rachricht
ein , daß der Verschollene in der Fremvenlegion
erkannt morden sei, der er dumal « beigetreten
war , al « der Vater ihn gezwungen hatte , die
deutsche Uniform auszuziehen . So hatte der
Verschollene in den vielen Jahren in der gefürch¬
teten Legion gedient und rn der Hölle von Ain
Esra und in den schweren Kämpfen in Afrika
und Hinterindien seine Schuld wohl längst ab¬
gebüßt und gesühnt , Andere Nachrichten bestä¬
tigten es , In Algier war Heinz als Legionär
gesehen worden . Da konnte der Vater diese
Ungewißheit nicht mehr länger ertragen ; er gab
dem zweiten Schn - — laß dritte Kind war ein
Mädchen gewesen — reichliche Geldmittel , und
nur eines verlangte er:

„Bring ' ihn mir wieder , meinen Sohn ! Und
wenn er fliehen muß , und wenn du noch mehr
brauchst und alles Geld opfern mußt , aber brin¬
ge mir Heinz wieder !"

Deshalb war Peter Vrandenstein nach Alz!
gekommen , wo er mit Unterstützung de« d«> erhalt,l
scheu Gesandten zunächst Nachforschungen ausj b«rübe
nommen hvtie , die aber dadurch erschwert m etwa«
den waren , daß sein Binder Heinz bei feint um sos
Eintritte in die Legion sicherlich einen fals § Er r
Namen geführt hatte . sofort

Und nun hatte ihn jene Nachricht de« 0 Sein <
sandten erreicht . Nicht den Bruder hatte er alles
ausfindig machen können , aber die Botsch » r ««
der Mobilmachung war bei der Gesandsch de, m
eingetroffen . (»offen

Mobilmachung ! sranzös
Peter Brandenstein kannte die Bedeutung d gehalt«

Wortes . Er war ja selbst Offizier und hatte « terland
zu dem Zwecke Urlaub erhalten , um den Wum Sr >
de « Vaters zu erfüllen . I Schiff

Aber mit dem einen Worte mußte » für « neutral
alle anderen Wünsche und Aufgaben aushtrr » I ttreiche

Der Kaiser hatte ihn gerufen , da Deutschst Zu »,
in Not war . Jetzt mußt « er den letzten Wil stzllt« ,
des Vater « vergessen , jetzt durfte e» nicht Pl »<
an die Rot de « Bruders denken , jetzt gelt «» « Ille » J
die Pflichterfüllung , die nun wohl in Deut ! Zu s
land den letzten Mann ersaßt haben mußt ». « Ma

Für « Vaterland ! b« Tü
Er hatte wohl gewußt , was in Oestttl Na«

vorgefallen war , aber er hatte nie an sie 3  Aber
lichkeit gedacht , da « es ein Volk geben kö» Wirn«
dar jene Königemörder verteidigen « erde
einen Krieg au « jener Verbrechen «tat an l
österreichischen Thronfolgerpaar hatte er nicht
dacht.

Und trotzdem war er nun gekommen.

Uerst«J
h »er!
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Bolldesetzte » feindlicher
Truppendampfer versenkt.

^1ö . Berlin , 22 . Sept . (Amtl .)
Eines unserer Unterseeboote hat am 17 . Sep¬

tember m Mittelmeer einen vollbesetzten feind¬
lichen Truppentran «portdampser versenkt . Das
Schiff senk inne '. alb 43 Sekunden.
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Hedge« Butler , der Leiter eine« bekannten Lon¬
doner Weinhause «, der wegen seiner Geschäfte
jetzt zum sechsten Male während des Kriege « Reim-
besucht hat , erzählte , daß die Stadt jedesmal
trauriger aussehe , kaum 15 000 von den frühe¬
ren 100000 Einwohnern sind geblieben . Zwi¬
schen dem Pflaster in den Straßen wächst Gras
und auf den Häusertrümmern blüht das Unkraut.
Kaum 2 Meilen vor der Stadt steht der Feind.
Ga «, Elektrizität und Fernsprech «, gibt e« nicht
mehr. Die meisten Bewohner leben nur in den
Kellern, und die einzigen Geschäfte werden in
den großen Champagnerkellereien , 50 Fuß unter
der Erde , abgeschlossen, weil dir « die einzigen,
bomdenficheren Qrte find. Die Deutschen haben
hier al » sie in Reims waren , keine Flasche Cham¬
pagner berührt und auch die Weinberg , völlig
unbeschädigt gelassen.

§ » kalr * .
* Hadamar , 23. Sept. Gestern abend fand

im Hotel Adler auf Einladung de« Domänenrats
Preußer  eine Beratung über die Werbearbeit
für die 5 , Kriegsanleihe  statt , an der sich
eine größere Anzahl von Bürgern unserer Stadt
beteiligten . Rach eingehender Besprechung über
die ebenso notwendige wie leichte Abwehr von
verschiedenen gegen die Beteiligung an der Zeich¬
nung hier und da erhobenen ganz haltlosen «der
geradezu widersinnigen Einwänden beschloß man,
am nächsten Dienstag oder Mittwoch , alle Bür¬
ger der Stadt in ihren Wohnungen um möglichst
weitgehende Beteiligung zu bitten und allen das
Zeichnungsgeschäft möglichst leicht zu machen. Er
ist vorbehaltlich der Genehmigung seitens der
städtischen Körperschaften in Aussicht genommen,
daß für diejenigen , di« gern zeichnen möchten,
aber da» Geld zu den bestimmten Terminen noch
nicht verfügbar haben , die Stadt Hadamar in
der Weise eintritt , daß diese vorerst die Zahlung
leistet und daß die Zeichner nach beliebiger raten-
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Da «r di« Mitteilung al « ein « vertrauliche
erhalt, » hatte , dürft « er d«m Grafen Gvönghövy
barübeh 'auch nicht« verraten , so daß er einen
etwa» mißglückten Vorwand gebrauchen mußt «,
um sofort sein Zimmer aufsuchen zu können.

Er war auf sein Zimmer gekommen und begann
sofort mit dem Packen de« Allernotwendigsten.
Sein Entfern «» dürft « ja nicht auffallen , so daß

i» er all«« Uiberslüflige prei «geben mußte . Ihm
tsch » r «« doch bekannt , wa« dann geschehen wür-
Ssch de, w«nn erst bi» K,ieg ««rklärung offiziell ringe

troffen war ; dann würden all « Deutschen auf
französisch«« Boden al « Kriegsgefangene zurück

ig d gehaltiu , dann konnte er dem Ruf seine« Va
teil terland « nicht mehr folgen ..

Sr mußt « also im Hafen ein italienische»
I Schiff zu erreichen suchen; da war er dann auf

iss neutralen Boden und könnt« Deutschland noch
«reichen.

Zuerst nahm er alle Papier « zu sich; dazin
Pi süllt» , r di« klein« Handtasche.

Plötzlich wurde die Tür seine« Zimmer « mit
k« «j aller Hast aufgeriffen.

Zu seinem fassungslosen Erstaunen erkannte
«r Marth « Gyönghövy , die fast atemlos unter
>« Tür stand.

SBa« bedeutet da «?
Aber «r halt « noch kein» Frag « «»«sprechen

kör können, da redet » die Gräfin Gyönghövy mit
öterstürzonden Worten auf ihn ein:

„Verzeihen Sie . aber ich dürft « keine Sekun-
ö« »irsäumen . Fliehen Sie ! Nach irgend «inem
öluigang «! Ei « können nicht mehr durch da«
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„Warum ? Was ist geschehen?"
„Soldaten sind gekommen, die nach Ihnen

fragten . Ste sollen verhaftet werden ."
„Und Sie eilten her, um mich noch zu retten ?"
„Ich mußte ! Rur fort !"
„Wie kann ich Ihnen da » jemals danken!"
„Denken Sie jetzt nur an sich."
La ließ er auch noch die Handtasche , griff

nur noch die Hand von Martha Gyönghövy,
drückte diese und jagte dabei noch:

„Auf Wiedersehen ! Nur darauf will ich hof¬
fen."

Das gerade sie e« gewesen, die den einen
Gedanken gehabt hatte , ihn retten zu wollen,
oh»« selbst zu wissen, weshalb er in dieser Stadt
weilte und warum er gesucht wurde , empfand
er wi« eine große Freude . Tr galt ihr also
mehr al « die vielen anderen . Und schon deshalb
wollte er nur mit der Hoffnung gehen , ihr ein¬
mal wieder zu begegnen.
_ Fortsetzung folgt.

Ttaatliche Kriegwurst.
Die anhaltische StaatSregierung hat , wie die

„Voss . Ztg . " berichtet , angeordnet , daß vom I.
Oktober ab den Fleischern in den größeren Städ¬
ten des Herzogtums nicht mehr gestattet sein soll,
selbst Wu . st zu machen. Das gesamte verfügbare
Schweinefleisch soll vielmehr in den Schlachthö¬
fen zu „ Krieg «wurst " verarbeitet werden , d. h.
zu Rot - und Leberwurst mit einem bestimmten
Mehlzusatz . Der Vertrieb wird den Fleischer¬
meistern übertragen.

weiser Abzahlung der Summe in längstens fünf
Jahren in den Besttz des Anleihepapieres gelan¬
gen . Jede A -zahlung würde sich von dem Tage
ab mit 6% verzinsen . Wir bitten recht herzlich
und höflich, die im Interesse der hochpatriotischen
Sache wirkenden Herren durch einen schönen Er¬
folg ihrer Arbeit zu erfreuen.

* Hadamar , 23. Sept. Zur 5. Kriegsan¬
leihe hat die hiesige Volksschule bis heute 930
Mark beigesteuert ; die vorhergehende Anleih , er-
gab 1400 Mark.

* Hadamar , 23. Sept. (Opfertag für die
Deutsche Flotte ) Wie im ganzen Reiche, fin¬
det auch hier am 1. Oktaber eine Sammlung
für unsere ruhmreiche Flotte durch legitimiert«
Sammler statt . Möge jeder sein Scherflein bei¬
tragen , für unsere blauen Jungen!

* Hadamar , 22. Sept. Durch Beur¬
laubung des mit der Verwaltung de« hiesigen
Postamts betraute Herr Lotz,  ist Herr Ober-
postaffistent Menge  mit der Führung de« hie¬
sigen Postamts beauftragt worden.

* Hadamar , 21. Sept. Am gestrigen Tag,
hatten die öffentlichen Gebäude au « Anlaß de«
Gebu rtstage « der Kronprinz essin Cecili«  geflaggt.

Umstellen der Uhr auf die alte Zeit.
Man stellt am 30 . September alle Taschenuhren

eine Stunde zurück, ebenso die Wand - und Stand¬
uhren ohne Schlagwerk . Bei Wand - und Stand¬
uhren mit Schlagwerk stellt man den Pendel eine
Stunde still. Uhren mit Schlagwerk und Wecker,
welche man nicht stillstellen kann, stellt man elf
Stunden vor.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 24 . Sept . 1916.

Frühmesse >/ - 7 Uhr , Hospitalkirche 7,7 Uhr,
Ronnenkirche V- 8 Uhr , Gymnasialgottesdienst
8 Uhr . Hochamt £ 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.

Evangelische Kirche.
14 . Sonntag nach Trinitatis . 24 . 9. 1916.

Erntedankfest.
j| 210 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Die Kirchensammlung ist für die Förderung

der Diakonie im Synodalkreise bestimmt.
Mittwoch 27 . Sept . ab ds . 8 Uhr Kriegsandacht

ArbeitMchtt
zu haben in der Druckerei desssHadamarer Anzeigers

Joh . Wilh Härter.
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* Hadamar , 22 . Sept . • Der Familie des
Tlasermeisters August Meurer , die vier Söh¬
ne im Feld stehen hat , wurde die traurige Mit¬
teilung , daß ihr Sohn Peter  am 11 . d. Mts.
in der Sommeschlacht infolge schwerer Verwun¬
dung durch Granatsplitter aus dem Hauptverband¬
platz den Heldentod fürs Vaterland erlitten habe.

* Hadamar , 22 . Sept . Am Sonntag , den
24 . September , nachmittags 3 Uhr , ist in der
Nonnenkirche »ine Versammlung der Mitglied «!
des 3 Ordens.

* Hadamar , 22 . Sept . Am Donnerstag,
den 28 . September feiert die israelische Cul-
tusgemeinde ihr Neujahrsfest.  Es be¬
ginnt das Jahr 5677 . Am 29 . Sept . ist zwer-
tes Fest . Der Monat Oktober bringt für die
Israeliten eine Anzahl Feiertage.

* Hadamar , 24 . Sept . Unsinnige Gerüch¬
te unter den Sparern.

Bei der letzten Tagung des Deutschen Spav-
kaffenbandes , die am 9 . d. Mts . unter großer
Beteiligung in Reich^tagsgebäude stattfand „ sühr-
tehder Geschäftsführer des Verbandes , Reichsttrqs-
abgeordneter Götting unter anderem folgendes
an : „ Inder der letzten Zeit wurde ausverschre-
densten Gegenden von einem Gerücht berichtet,
das unter den Sparern umging , daß nämlich
eine Beschlagnahmung der Spareinlagen zugun
sten der Krieganleihe zu erwarten sei: Brs die¬
sem unsinnigen Gerücht ist nur eines verwun¬
derlich , daß es nämlich Leute gegeben hat , dre
es glaubten und weitertrugen , ohne zu bedenken
daß es bei den Sparkasten eigentlich gar nichts

zu beschlagnahmen gibt . Die Riesensummen
der Spareinlagen wurden jeher sobald als mög¬
lich in mündelsicheren Hypotheken und mündel¬
sicheren Wertpapieren angelegt und liegen nicht
etwa in Fässern voll Gold oder Kisten voll
Banknoten in den Kellsrn der Sparkassen . Je¬
des Kind sollte das eigentlich misten . Und was
soll das Reich mit diesen Wertpapieren und
Hypotheken anfangen ? Es kann doch keine Ka¬
nonen mit Hypoteken bezahlen ! UebrigenS stel
len die Sparkassen schon jetzt alles , was sie auf¬
bringen können, ihren Sparern zu Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe zur Verfügung , das Reich
hat also gar kein Interesse an irgendwelchem
Eingriff . Man vermutet wohl nicht mit Unrecht
daß dieses gefährliche Gerücht von heimlichen
Agenten der feindlichen Mächte aufgebracht und
verbreitet wurde . Wenigstens sprechen die Um¬
stände, wie es gleichzeitig an verschiedenen Or¬
ten auftaucht und geflissentlich verbreitet wurden
sehr dafür . Leider hat es auch eine Zeit lang
seine Wirkung getan , da ängstliche Sparer ihre
Einlagen zurückzogen. Jetzt hat aber der ge.
iunde Sinn der Sparer das Gerede überwun¬
den, sie beginnen bereits wieder , die voreilig
abgehobenen Gelder zurückzubringen , soweit sie
nicht inzwischen zu mehr oder weniger unnützen
Dingen ausgegeben sind."

* Limburg , 22 . Sept . Die Kreissparkasse
zeichnete zur fünften Kriegsanleihe vorläufig eine
Million Mark.

Höchstpreise für Gerste.
Durch Verordnung des Kriegsernährungsrmts

war für (Futter -) Gerste zunächst, um den Früh,
drusch zu fördern , der gesetzliche Höchstpreis auf
300 Mk, festgesetzt. Vom 1. September 1918
ab fit er auf 280 Mk . ermäßigt . Dieser Preis
soll zunächst bestehen bleiben . Der Zeitpunkt der
endgültigen Preisfestsetzung bleibt Vorbehalten.

Bereitstellung von Kuttergerste.
Die Reichsgerstengesellschaft hat auf Veranlas¬

sung des Kriegsernährungsamt die Landesfutter-
mittelstellen von einer ersten Zuteilung von ins¬
gesamt 60 000 Tonnen Gerste zu Kutterzwecken
benachrichtigt,

Handel ::: it Saatkatoffeln.
Der Bundesrat hat eine Verordnung betref.

Ikid Saatkatoffeln erlassen , die vorschreibt , daß
die Ausfuhr von Saalkartoffeln der Genehmigung
des Kommunalverbandes bedarf , aus dem die Kar-
toffeln ausgeführt werden , sollen. Ferner sind di,
Bestimmungen der Bekanntmachung über die Fest,
setzung der Höchstprefie für Kartoffeln vom 13.
Juli 1916 bis zum 15 . Mai 1917 für Saat,
kartoffeln außer Ansatz gelaffen . Das Ausfüh.
ren von Saatkartoffeln ohne Geuehmigung de«
Kommmialverbandes ist unter Strafe gestellt.

An- und AdntkiLchkinnlilk
. für de « Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton diese« Blatte « .

Tinte
in vorzüglicher Qualität  zu haben in der

Druckerei von I . W . Hörte « .
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Die Mütterberatungsstelle.
Was ist die Mütterberatung stelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter von Kindern
bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege und
Eruährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kind krank befunden,
nnd bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung , so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelaffen.

leitet die Mütterberatungsstelle?

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp W es»

^ bade « ist erschienen (zu beziehen durch alle Buch - u . Schreib-
materilien -Handlungen ) .
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/seht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
2ind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden , den

Ernähr » , instand und die Pflege festzifitellen. Es wird auf einer ge¬
nauen K' .! erwäge gewogen , damit von Sprechstunde zu Sprechstunde eme
Zu-
ermit
und
dumi

ot Abnahme" des Kindes festgestellt werden kann. Es wird ferner
die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen,

:.e„, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen soll,
Heide, Mutter und Kind, gesund bleiben . .
Welker Nutzen erwächst der Mutter aus im  Besuch

der Mütterberatungsstelle?
. u- fiar .de, anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin

\ Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Kin-
; ^ verfolgen . Eire Mutter , die Gelegenheit hat , sich jederzeit

- Eos sachgemäßen Rat einzuholen , wird es vermeiden , ihr Kind durch
nwendung kostspieliger und rn ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in

0 -fahr  zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude dre
schwierige Aufgabe , ein Kind gesund über die ersten Lebensjahre zu brin¬
gen, durchführen.

Wo und wann finden diese Beratungsunden statt?
Im Rathaus zu Hadamar . Mittwochs von 2— 4 Uhr nachm.

Der Bürgermeister , Dr . Decher.

Treuer-Druclisuchen!
Trauerbriefe , in Format.
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist um!

jeder Zeit die
Druckerei J . W. Hörter , Hadamar.

Am 22 . 9 . 1916 , ist eine Bekaonlmachung betreffend „Bestands-
erhebung für Schmiermittel " erlassen worden.

Der Worllaut der Bekannlmochung ist in den Amtsblättern und
durch -Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

II Bringt euer Bold zur ReicUslmnK!j|

Mssauischer Allgemeiner |Landes -Kalender
für das Jahr 1817.

Redigiert v. W . Wittgen . — 68 S . 4 °, geh. — Preis 30 Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie der Königlichen
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917 . —
Jahrmärkte - Verzeichnis . — ' Sein  Ungarmädchen,
eine Erzählung von W . Wittgen . — Mit dem Nassauer
Landsturm in Belgien  von W . Wittgen . — Die Not-
trauung,  eine heitere Kriegsgeschichte von K. v. d. Eider.
— Jungdeutsche dichterische Kriegsergüsse . — Bei
Kriegsausbruch in Aegypten  von Miffionarin G . Noak.
— Wie der Gemüsebau zum Segen werden kann . —
Klaus Brenningsk Osterurlaub . — Jahresüber-
sicht . — Vermischtes . — Anzeigen.

Wiederverkäufe » gesucht!

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutschst.
Abt . 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünscht,

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierung «'
bezirke bei ihr angemeldet werden , einerseits , um die vielleicht in har¬
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit den
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben zur
nehmen , anderseits um beim späteren Gefangenen -AuStausch die Adresse
der Gefangenen stets zu Hand zu haben . Es ist anzunehmen , daß es
noch eine Reche von deutschen Kriegsgefangenen gibt , deren Aufenthalt
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständi¬
gen Stellen gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Roten Kreu¬
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bi« jetzt vermiß'
ten oder kriegsgcfangenen Personen aus dem Kreise Limburg , soweit sse
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteilung
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname . Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldydresse,
Erkennungsnummer , ' ;
Ort u Zeit der Gefangennahme , sowie Angabe ob verwundet gewesen,
die letzte Nachricht kam . von . . . .’
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Ortt

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen biite«

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung 4 ( Zimmer Rr . 6 des Rathauset

zu Limburg ) liegen die Berichte über die Zustände in den einzelne»
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Briest
Paket - und Geldvcrkehr nach den in Frage kommenden Länder gerne
und kostenlos erteilt.
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